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Stmt unb S)ûuô
PRAKTISCHE HANDARBEITEN» > ER ZI EH UNOSFRAGEN. KUCHEN - REZEPTS

*2Bie mobernifierett wir uttfere
ûtten Kleiber?

SüBir tragen biefen Sommer oor allem roieber längere
Mleiber. Die ÜBabe (od bebedt (ein. Der Sodfaum bcs
£auffleibcs ftef)t (omit 25 bis 30 3^timeter über bem
©rbboben. Silur bas Sübenbtleib bleibt fnöd)ctlang. Die
StRobe oerlängert auf bie(e 2Bei(c bie gigur oon ber
$üfte abmärt?. Um ben ©inbrud ber fdjlanten flang»
bcinigteit 3U (teigern, rüdt man (ogar ben ffiürtel etroas
über bie natürliche SOlitteleinbudjtung nad) oben. ©003
Salante tragen mieber ben Söiieberrod mit eingeftedter
Stufe. gür uollere giguren i[t ber Dtägerrod mit einem
©ürtel in ber DaiHe tieibfamer. Sei Mtetb mie Sod bleiben
Süft» unb Sdjcnfelteil anliegenb gearbeitet ; er(t ooin
Änie abmärts erroeitern eingcfetjte ©loden» ober galten»
teile bie(c futteratähnlidjcn MIeiber 311t nötigen ©etjroeite.
Die §auptbetonung legt bie Gommermobe auf ben
oberen Deil bes MIeibes. Die Gdjultern merben burd)
^eHe ©infät)', Scijultertragen unb epautettedtjnlidje Ser»
3ierungen oèrbrcitert, bamit bie DaiKe um (o (planter mirtt.

Serlängern i[t alfo bie erfte gorberung, anliegenb
geftalten bie 3meite. 3" einfachen mobifdjen Scr»
iängerung tommen mir burd) anfetjcn eines Sptiffees an
ben Sodfaum (3eicijnung Sr. 2). Sefonbers einfarbige
Seibcntrepptteiber, 3U benen man am Ieidjte[ten paffenben
Stoff erhalten fann, Iaffen fid) burd) biefen mafdfinen»
geprefjten Snfatj unauffällig oerlängern. Statt fertigt
einen 10 bis 12 3"rtUer breiten, geraben Stoffftfcifen
in ber breifadjen fiänge ber Sodfaumroeite an, fäubert
bie Hnterlante burd) gani fnappes, einfaches Um(teppcn
ober burd) auseinanberge[d)nittenen S)Jlüfct)inenf)of)tfaum
unb Iäfjt bas (ogenannte fran3ö(i(c^e sptifjee f)ineinprc(fen.
Sor bem Sünnätjen an ben Sodfaum ^ält man bie galt»
eben burib bie 9ïîa(cÇinenna^t. galten, bie im Sod (inb,
müffen im SjSIiffee mit eingelegt unb eingeplättet merben.
Sün aa3oIllIeiber fegt man am be(ten Quetfchfaltenptiffee an.

Stebt uns nun aber ber [jtersu notroenbige balbe
SDleter SIleu(toff nid)t 3ur Serfüguitg ober ift bas Mleib
aud) unter ben türmen [tarl uertragen, jo machen mir
baraus ben je^t fo mobernen fieibdjen» ober Drägerrod
(Sr. 1). Sorausfetjung hierfür ift, baß bas Oberteil bes
ftleibes bis 3ur §älfte in einem Stiid gefcbnitten ift. Die
Süermel merben fo tief tjerausgefdjnitten, bafj alte (djicdjten
Stetten megfatten uub bie Sd)utternnabt roirb aufgetrennt,
©in teintes Slüscheit finbet fid) im Sorrat ober mirb
2ßott(pitjenftoff mit tur3en, eingelegten Süermeldjen bergeftetlt.
Sun 3iebt man bas aufgefebnittene alte Mleib bariiber,

Slannigfartje gormen eines fieibdjen» ober Drägerrods. (Sr. 1)

Serjdjiebenartige 9Jlöglid)teiten, einen Sod 3U

oerlängern. (SRr. 2)

(tedt es etroa 15 3<m'mteter unterbolb ber
S(butternat)t oortäufig an bie Stufe an unb
mobeüiert 3uerft ben SRumpftcil am Mörper,
b. b-' bie Süftnäbte merben in ber Daille
gefdjrocift, unb unterhalb ber Stuft merben
etroa 3roei 15 3entimeter lange Sübnäber
QTtgcbradjt, bie fid) im Süden roieberholen.
Süus ben abgefdjnittenen Sermeln geroinnen
roir gefteppte Satten, bie über bie Schultern
binroeg Sorber» mit Südenteil oerbinben.
Durch i^re Serroenbung oerlängern roir bas
Mteib um 10 bis 15 cm. Süus bem reft»

liehen Stoff ftüdeln roir einen ©ürtet, ber burd)
mehrfaches Steppen gefteift ift. ©ine fportlidjc
Sd)natle aus Sidel fdjtießt ihn. ftnopfgarnituren
aus bemfelben SDletaÖ geben jebem oeränberten
Mleib fofort bie moberne Sote.

Son ben oieten Slögtichteiten, bie sut 3<it
(ehr moberne fßaffe ansufetjen, geben bie

3eid)nungen 91*. 3 anfchauliihes Sitb. fflSir
haben auf biefe StBeife ©etegenheit für
roenig Selb unfere ©arberobe 3U mobernifieren
unb geniefjen babei bie greube ber eigenen
Sürbeit. SOiadjen roir einen Serfudj!

©ine in garbe ober SDlaterial abroeidjenbe Sflaffe

oerlängert unb madjt audi bas einfadjfte MIeib
mobern. (Sr. 3)

Kfcbenrezepte

g e i n e r Domatenfalat. ©ine jjanb«
Doli Mreffe, eine gemiegte 3<oiebet, eine ge»

roiegte Marotte, Oet, Sat3, Sßfeffer, Senf, 3'=
tronenfaft unb 2 geriebene, t)artgefod)te ©igetb
merben 31t einer bidftüffigen Stoffe oerrührt, gu
Scheiben gefchnittene, mit Sal3 beftreute Do»

maten Iäfjt man 1 Stunbe ftehen. Dann fd)id)=
tet man abroedjfclnb Domaten unb ben Mteffe»
brei in eine ©tasfehüffet unb garniert mit
SSatjonnaife.

£ i n f e n f a I a t. Uber Sacht eingelegte
fiinfeu merben in Sal3roaffer meid) gelorfjt unb
abgegoffen. Süus Oet, 3üronenfaft, geroiegtem
Mnoblaud), etroas Senf unb Sßfeffer macht man

eine Satatfauce, oermengt bie £infen bamit unb
ftreut geroiegte SfSeterfitie barübet.

S p i n a t f a I a t. Spinat roirb geroafdjeii,
gut oertropft, etroas oerfdjnitten unb oon ben
Stengeln befreit unb mit einer §artb ootl Mreffe
uub etroas speterfilie oermengt. Sun oerrütjrt
man mit einer fettigen Slaponnaife unb garniert
mit ©ieroierteln.

Frau und Haus

Wie modernisieren wir unsere
alten Kleider?

Wir tragen diesen Sommer vor allem wieder längere
Kleider. Die Wade soll bedeckt sei». Der Rocksaum des
Laufkleides steht somit 25 bis 30 Zentimeter über dem
Erdboden. Nur das Abendkleid bleibt knöchellang. Die
Mode verlängert auf diese Weise die Figur von der
Hüfte abwärt?. Um den Eindruck der schlanken Lang-
beinigkeit zu steigern, rückt man sogar den Gürtel etwas
über die natürliche Mitteleinbuchtung nach oben. Ganz
Schlanke trage» wieder den Miederrock mit eingesteckter

Bluse. Für vollere Figuren ist der Trägerrock mit einem
Gürtel in der Taille kleidsamer. Bei Kleid wie Rock bleiben
Hüft- und Schenkelteil anliegend gearbeitet! erst vom
Knie abwärts erweitern eingesetzte Glocken- oder Falten-
teile diese futterolähnlichen Kleider zur nötigen Eehweite.
Die Hauptbetonung legt die Sommermode auf den
oberen Teil des Kleides. Die Schultern werden durch
helle Einsätze, Schulterkragen und epauletteähnliche Ver-
zierungen verbreitert, damit die Taille um so schlanker wirkt.

Verlängern ist also die erste Forderung, anliegend
gestalten die zweite. Zu einer einfachen modischen Ver-
längerung kommen wir durch ansetzen eines Plissees an
den Rocksaum (Zeichnung Nr. 2). Besonders einfarbige
Seidenlreppkleider, zu denen man am leichtesten passenden

Stoff erhalten kann, lassen sich durch diesen Maschinen-
gepreßten Ansatz unauffällig verlängern. Man fertigt
einen 10 bis 12 Zentimeter breiten, geraden Stoffstteifen
in der dreifachen Länge der Rocksaumweitc an, säubert
die Ilnterkante durch ganz knappes, einfaches Umsteppen
oder durch auseinandergeschnittenen Maschinenhohlsaum
und läßt das sogenannte französische Plissee hineinpressen.
Vor dem Annähen an den Rocksaum hält man die Fält-
chen durch die Maschinennaht. Falten, die im Rock sind,
müssen im Plissee mit eingelegt und eingeplättet werden.
An Wollkleider setzt man am besten Quetschfaltenplissee an.

Steht uns nun aber der hierzu notwendige halbe
Meter Neustoff nicht zur Verfügung oder ist das Kleid
auch unter den Armen stark vertragen, so machen wir
daraus den jetzt so modernen Leibchen- oder Trägerrock
(Nr. 1). Voraussetzung hierfür ist, daß das Oberteil des
Kleides bis zur Hälfte in einem Stück geschnitten ist. Die
Aermel werden so tief herausgeschnitten, daß alle schlechten

Stellen wegsallen uud die Schulternnaht wird aufgetrennt.
Ein leichtes Blüschen findet sich im Vorrat oder wird
Wollspitzenstoff mit kurzen, eingesetzten Aermelchen hergestellt.
Nun zieht man das aufgeschnittene alte Kleid darüber,

Mannigfache Formen eines Leibchen- oder Trägerrocks. (Nr. 1)

Verschiedenartige Möglichkeiten, einen Rock zu
verlängern. (Nr. 2)

steckt es etwa 15 Zentimeter unterhalb der
Schultcrnaht vorläufig an die Bluse an und
modelliert zuerst den Rumpfteil am Körper,
d. h.: die Hüftnähte werden in der Taille
geschweift, und unterhalb der Brust werde»
etwa zwei 15 Zentimeter lange Abnäher
angebracht, die sich im Rücken wiederholen.
Aus den abgeschnittenen Aermeln gewinnen
wir gesteppte Patten, die über die Schultern
hinweg Vorder- mit Rückenteil verbinden.
Durch ihre Verwendung verlängern wir das
Kleid um 10 bis 15 am. Aus dem rest-

lichen Stoff stückeln wir einen Gürtel, der durch
mehrfaches Steppen gesteift ist. Eine sportliche
Schnalle aus Nickel schließt ihn. Knopfgarnituren
aus demselben Metall geben jedem veränderten
Kleid sofort die moderne Note.

Von den vielen Möglichkeiten, die zur Zeit
sehr moderne Passe anzusetzen, geben die
Zeichnungen Nr. 3 ein anschauliches Bild. Wir
haben auf diese Weise Gelegenheit für
wenig Geld unsere Garderobe zu modernisieren
und genießen dabei die Freude der eigenen
Arbeit. Machen wir einen Versuch!

Eine in Farbe oder Material abweichende Passe
verlängert und macht auch das einfachste Kleid

modern. (Nr. 3)

kü»enre?eple

Feiner Tomatensalat. Eine Hand-
voll Kresse, eine gewiegte Zwiebel, eine ge-
wiegt« Karotte, Oel, Salz, Pfeffer, Senf, Zi-
tronensaft und 2 geriebene, hartgekochte Eigelb
werden zu einer dickflüssigen Masse verrührt. I»
Scheiben geschnittene, mit Salz bestreute To-

maten läßt man 1 Stunde stehen. Dann schich-

tet man abwechselnd Tomaten und den Kresse-
drei in eine Glasschüssel und garniert mit
Mayonnaise.

L i n s e n s a l a t. Über Nacht eingelegte
Linsen werden in Salzwasser weich gekocht und
abgegossen. Aus Oel, Zitronensaft, gewiegtem
Knoblauch, etwas Senf und Pfeffer macht man

eine Salatsauce, vermengt die Linsen damit und
streut gewiegte Petersilie darüber.

Spinatsalat. Spinat wird gewaschen,
gut vertropst, etwas verschnitten und von den
Stengeln befreit und mit einer Hand voll Kresse
und etwas Petersilie vermengt. Nun verrührt
man mit einer fertigen Mayonnaise und garniert
mit Eiervierteln.
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